
Handlungsempfehlungen zum  
Stallprotokoll für die Tierart Mastschweine und  

Absetzferkel III (für nicht QS-zertifizierte Betriebe) 

2. Herdenmanagement

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

1) Erfolgt eine tägliche Überprüfung des gesamten Tierbestandes?

2) Erfolgt die tägliche Bestandskontrolle durch die gleiche Person?

3) Werden standardisierte Aufzeichnungen geführt? (z. B. Stallkarte)

4) Gibt es tagesaktuelle, tiergruppenzugeordnete Aufzeichnungen über
abweichendes Tierverhalten?

5) Gibt es tagesaktuelle, tiergruppenzugeordnete Aufzeichnungen über
Krankheitsanzeichen?

Die Tiere werden mindestens einmal täglich, besser mehrmals täglich (z.B. 
Morgens und am Spätnachmittag) in Augenschein genommen. Wenn 
möglich, sollte dies durch dieselbe Person erfolgen. Das Gruppenverhalten 
und auch das Einzeltierverhalten wird beobachtet und Auffälligkeiten werden 
notiert. Es wird auf gleichmäßige Gruppenzusammensetzung geachtet. 
Körperlich unterlegene und unverträgliche Tiere werden aus den Gruppen 
herausgenommen. Die erlaubte Besatzdichte wird eingehalten. Sichtlich 
erkrankte  und verletzte Tiere werden in separate Krankenbuchten gebracht 
und ggf. dem Tierarzt vorgestellt. 

6) Gibt es tagesaktuelle Aufzeichnungen über Todesfälle?

- In welchem Abteil?

- Alter? / Gewicht?

- Was ist die offensichtliche Todesursache?

- Werden ggf. Gegenmaßnahmen eingeleitet?

- Wurden weitere Untersuchungen durchgeführt oder eingeleitet?

U.a. bei gehäuften Todesfällen hat der Tierhalter unverzüglich   nach § 8 
Abs. 1 und 2 i.V.m. Anlage 6  SchHaltHygV unverzüglich die Ursache durch 
den bestandsbetreuenden Tierarzt (gem. § 7 Abs. 1 SchHaltHygV) feststel-
len zu lassen. Ein gehäuftes Verenden liegt vor, wenn im Aufzuchtbereich 
über 3 %, im Mast- oder Zuchtbereich über 2 % der Tiere innerhalb von 7 
Tagen verenden (s. Anlage 6 SchHaltHygV).  

Anlage 6 
(zu § 8 Absatz 2) 

Grenzwerte für besondere Untersuchungen 
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Abschnitt I 
Gehäuftes Verenden 

Ein Verenden tritt gehäuft auf, wenn innerhalb von sieben Tagen in einem 
Stall oder einem sonstigen Standort die in der nachfolgenden Tabelle ge-
nannten Vom-Hundert-Werte überschritten werden:  

Verenden im Abferkelbereich Verenden im  
Aufzuchtbereich 

Verenden im Mast- oder 
Zuchtbereich Erste Lebens-

woche 
Übrige Lebens-

wochen 
15 5 3 2 

Abschnitt II 
Gehäuftes Auftreten von Kümmerern 

Gehäuft treten Kümmerer auf 
a) in Betrieben gemäß Anlage 2 und 4, wenn bei den aufgezogenen

Ferkeln der letzten zehn Würfe mehr als 15 Tiere betroffen sind, 
b) in Betrieben gemäß Anlage 3 und 5, wenn bei den aufgezogenen

Ferkeln der letzten zehn Würfe mehr als 7 v.H. oder mehr als 30 Tie-
re betroffen sind.  

Abschnitt III 
Fieberhafte Erkrankungen 

Gehäufte fieberhafte Erkrankungen liegen vor, wenn innerhalb von sieben 
Tagen 
a) in Betrieben, die die Voraussetzungen der Anlage 2 oder 4 erfüllen

müssen, mehr als 10 v. H., wenigstens jedoch
aa) im Falle von Mast- oder Aufzuchtbetrieben zehn Tiere,
bb) im Falle von Betrieben mit Sauenhaltung zur Zucht oder Vermeh-
rung drei Tiere,

b) in Betrieben, die die Voraussetzungen der Anlage 3 oder 5 erfüllen
müssen, mehr als 10 v. H., wenigstens jedoch 30 Tiere
Fieber zeigen.

8) Wird eine tägliche Überprüfung des Futterverbrauchs durchgeführt?

9) Wird eine tägliche Überprüfung der Tröge auf Futterreste durchge-
führt?

Erkrankte Tiere zeigen häufig bereits im Anfangsstadium einer Erkrankung 
einen Rückgang im Futterverzehr. 

10) Stall-, bzw. Abteil- und Belegungsmanagement:
Durchführung im Rein / Raus Verfahren?

Kontinuierliche Aufstallung?

Gruppen bzw. Tiere / Bucht

11) Kommt es durch Umstallungen im Verlauf der Mast zur Vermischung
von verschieden alten Tieren im gleichen Abteil?

Durch unkontrolliertes Umstallen besonders von verschieden alten Tieren, 
oder das Behalten einzelner untergewichtiger Tiere und die 
Vergesellschaftung mit neuen Tieren können Infektketten aufrecht erhalten 
bzw. verstärkt werden. Dies gilt es besonders mit dem Augenmerk auf eine 
mögliche Resistenzbildung und –übertragung von krankmachenden 
Bakterien zu vermeiden! 
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12) Tierherkunft: 

Region: _______________________________ 

Lieferant: ______________________________ 

eine Herkunft? 

wenn nein, wie viele Herkünfte? 
____________________________________ 

Die Regionalität kann beim Auftreten bestimmter spezifischer Erkrankungen 
eine Rolle spielen z.B. besonders bei (Salmonellose/Dysenterie/PEVD). 

13) Erfolgt ein Informationsaustausch (z.B. zum Gesundheitsstatus der 
Tiere) zwischen Lieferant / Aufzüchter / Mäster? 

14) Ist eine Dokumentation des aktuellen Gesundheitsstatus (z.B. 
PRRS/APP) vorhanden? 

Ziel muss  es sein, den Gesundheitsstatus der zugekauften bzw. 
einzustallenden Tiere so genau wie möglich definiert zu bekommen z.B. 
durch Gesundheitszeugnisse/Zertifikate/Screeningergebnisse, besonders 
bezüglich PRRS/APP/Dysenterie/Salmonellen/PIA/Mycoplasma 
hyopneumoniae/PEVD/PCV2 auf die Aktualität der Aussagen ist zu achten: 
Generell je aktueller umso besser! 

15) Ist eine produktgenaue Dokumentation des Impfregimes und der 
Impfzeitpunkte der eingestallten Tiere vorhanden? 

16) Gibt es Informationen über Vorbehandlungen? ggf. Resistenzen 

Eine genaue Auflistung von durchgeführten Schutzimpfungen mit 
Produktnamen, Impfschema (1- oder 2-malig) und die Impfzeitpunkte sind zu 
erfragen! Ebenso Vorbehandlungen (Präparat, Dauer und Zeitpunkt der 
Behandlung) ggf. Diagnostik und Empfehlungen. 

 

     3.  Sachkunde 

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

1) Werden die Hauptkrankheitszeichen im Schweinebestand erkannt?  
Dazu gehören: 
Husten, Pumpatmung, Appetitlosigkeit, Durchfall, Lahmheit, Hautver-
änderungen, Kannibalismus, Anämie (Blässe) 

2) Können Abweichungen des Tierverhaltens, wie Schwanz- und Oh-
renbeißen oder Haufenliegen erkannt werden? 

Nach § 7 Abs. 1 SchHaltHyg V steht der betreuende Bestandstierarzt dem 
Tierhalter beratend zu Seite. Hilfe kann durch einschlägige Fachliteratur und 
diverse andere Medien eingeholt werden.  

 

§ 7 
Tierärztliche Bestandsbetreuung 

 
(1) Die Bestandsbetreuung umfasst zumindest 
 
1.  die Beratung des Tierhalters mit dem Ziel, den Gesundheitsstatus 

des Bestandes aufrechtzuerhalten und sofern erforderlich zu verbes-
sern  

 
(2) Der Tierarzt kann die Aufgaben nach Absatz 1 nur übernehmen, sofern er  
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2. über ein besonderes Fachwissen im Bereich der Schweinegesundheit 

verfügt und ihm dieses von der für seinen Praxisort zuständigen Tier-
ärztekammer schriftlich bestätigt wird;  

 

     4.  Tierärztliche Betreuung 

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

1) Durchschnittliche Häufigkeit der Tierarztbesuche je Mast- bzw. Auf-
zuchtdurchgang. ______________ 

Jeder Tierhalter hat seinen Bestand durch einen Tierarzt betreuen zu lassen 
(§ 7 SchHaltHygV). Laut § 7 Abs. 1 SchHaltHygV hat in Betrieben, für die die 
Anlagen zwei bis fünf der SchHaltHygV gelten, mindestens zweimal im Jahr 
oder einmal je Mastdurchgang eine klinische Untersuchung durch einen 
Tierarzt/-in mit besonderem Fachwissen (vergleiche § 7 Abs. 2 Nr. 2 SchHal-
tHygV) zu erfolgen.  

2) Wird bei vermehrten Krankheits-oder Todesfällen oder solchen unkla-
rer Ursache umgehend der betreuende Tierarzt hinzugezogen? 

(vergleiche § 8 i.V.m. Anlage 6 SchHaltHygV ) 

     
     5.  Medikamentenaufbewahrung und Anwendungshygiene 

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

1) Werden die Hinweise zur Medikamenten- und Impfstofflagerung ein-
gehalten?  

2) Werden getrennte Spritzen für Impfstoffe und andere Arzneimittel 
verwendet? 

3) Wird eine sorgfältige Reinigung der Spritzen nach jedem Gebrauch 
durchgeführt oder werden Einmalspritzen verwendet? 

4) Werden abgelaufene Medikamente ordnungsgemäß entsorgt?   

5) Werden Impfstoffe bis zur Verwendung gekühlt gelagert?  

6) Werden die Verbrauchsfristen bei angebrochenen Arzneimitteln und 
Impfstoffen eingehalten? 

7) Wird die Kühlschranktemperatur (2-8°C) kontrolliert?                                                      
(Thermometer im Kühlschrank) 

8) Werden die Injektionskanülen regelmäßig gewechselt oder Einmalka-
nülen verwendet?  

Medikamente sollten immer in einem kühlen, trockenen, sauberen Raum 
aufbewahrt werden, wobei die Lagerungshinweise der Hersteller zu beach-
ten sind. Diese finden sich auf der Verpackung und im Beipackzettel. Impf-
stoffe und Arzneimittel mit Hinweis auf Lagerung bei 2 - 8 °C müssen im 
Kühlschrank gelagert werden, der zur Überprüfung der ordnungsgemäßen 
Funktion mit einem Kühlschrankthermometer ausgestattet sein sollte. Auch 
angebrochene Flaschen sollten im Kühlschrank aufbewahrt werden.  

Angebrochene Medikamente kennzeichnet man am besten mit dem Datum 
des Anbruchs. Nach Ablauf der vom Hersteller angegebenen Verwendungs-
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dauer nach Anbruch sind die Arzneimittel zu entsorgen.  

Pulverförmige Arzneimittel sind nach Anbruch vor Wärme und Feuchtigkeit 
zu schützen.  

NIEMALS werden Medikamente direkt im Stall aufbewahrt! Unbefugte dürfen 
keinen Zugriff auf die Tierarzneimittel haben.  

Sind mehrere Personen an der Behandlung der Schweine beteiligt, muss 
sichergestellt sein, dass genau dokumentiert wird, welche Tiere womit be-
handelt wurden, damit es nicht versehentlich zur Schlachtung vor Ablauf von 
Wartezeiten kommt.  

Flaschen mit Injektionsarzneimitteln sollten immer mit sauberen (möglichst 
sterilen) Kanülen angestochen werden, KEINESFALLS mit Kanülen, mit de-
nen bereits eine Behandlung erfolgt ist. Wird eine Flasche über einen länge-
ren Zeitraum häufiger angestochen, verwendet man am besten spezielle 
Mehrfachentnahmekanülen. Nach abgeschlossener Behandlung wird der 
Stopfen gesäubert und abgedeckt, z.B. mit Klebeband. Medikamentenfla-
schen, die zur Reihenbehandlung auf Revolver gesteckt wurden, verbleiben 
bis zur Entleerung am besten auf dem Revolver, der zu Lagerung mit einer 
frischen Kanüle mit Hülle versehen und im Kühlschrank gelagert wird.  

Injektionsspritzen und Revolver sind regelmäßig mit heißem Wasser und ggf. 
mit Spülmittel zu reinigen, Revolver werden dazu auseinandergenommen. 
ggf. muss auch eine Desinfektion mit einem Instrumentendesinfektionsmittel 
erfolgen.  

Für Impfstoffe und Medikamente müssen getrennte (!) Spritzen und Revolver 
verwendet werden, optimal ist jeweils ein Revolver pro Impfstoff. 

Verwendet man Revolver, überprüft man in regelmäßigen Abständen ihre 
einwandfreie Funktion. Dazu gibt man eine definierte Dosis Arzneimittel in 
eine Einmalspritze, deren Kolben zuvor entfernt wurde. Stimmt die Menge 
nicht, überprüft man die Einstellung am Revolver, wechselt Dichtungen oder 
tauscht ihn aus.  

Die Injektion erfolgt mit sauberen Kanülen, deren Länge der Größe des Tie-
res angepasst ist, da das Medikament sonst möglicherweise nicht an den 
richtigen Ort gelangt (so können z.B. Wirkstoffe, die im Fettgewebe landen, 
nicht vom Körper aufgenommen werden.). Der Durchmesser richtet sich 
nach der Größe des Tieres, der Beschaffenheit des Arzneimittels (wässrig 
oder ölig-zäh) und dem Grad der Fixation des Schweines.  

Es sollte selbstverständlich sein, nur unbeschädigte, scharfe Kanülen ohne 
Haken an der Spitze zu verwenden.  

Wie oft ein Wechsel der Kanüle erfolgen muss, orientiert sich am Gesund-
heitszustand der Tiere, an den Kontaktmöglichkeiten untereinander und der 
Nutzungsgruppe. So ist z.B. bei Impfungen gesunder Tiere einer Gruppe, die 
intensiven Kontakt untereinander haben, ein Kanülenwechsel erst nötig bei 
Beschädigung oder Verschmutzung. Werden dagegen kranke Tiere behan-
delt, muss die Kanüle nach jedem Tier ausgetauscht werden.  

Bei der Anwendung von Arzneimitteln über Futter und Wasser sind unbe-
dingt die Leitfäden „Orale Anwendung von Tierarzneimitteln im Nutztierbe-
reich über das Futter / über das Trinkwasser“ zu beachten (www.bmel.de), 
damit eine ordnungsgemäße Dosierung erfolgt und Verschleppungen ver-
mieden werden.  

Der Anwender selbst sollte vermeiden, mit den Arzneimitteln über Haut/ 
Schleimhäute/ Atemwege in Kontakt zu kommen. Das betrifft insbesondere 
den Umgang mit Antibiotika und mit Arzneimitteln, die über die Haut in den 
Körper aufgenommen werden können (z.B. Prostaglandine zur Geburtsein-
leitung). Es empfiehlt sich, mit Einmalhandschuhen zu arbeiten und bei Ver-
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wendung pulverförmiger Arzneimittel, eine Atemschutzmaske zu verwenden.  

 

     6.  Reinigung und Desinfektion 

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

1) Wird eine Stallreinigung nach jeder Ausstallung/Tierbewegung durch-
geführt?  

2) Ist eine Einweichstufe vorgeschaltet?  

Wenn ja, mit fettlösendem Reinigungsmittel? 

3) Wird die Stalltrocknungsphase vor der Desinfektion durchgeführt?   

4) Ist das Desinfektionsmittel auf das jeweilige Erreger-Problem abge-
stimmt? 

Wird ein DVG gelistetes Produkt zur Desinfektion verwendet?   

 DVG Desinfektionsmittelliste 2015 www.dvg.net/index.php?id=1449 

5) Werden die Ausbringanweisungen eingehalten? (Temperatur, Ein-
wirkdauer, Konzentration, Menge, Lüftung ausgeschaltet)  

6) Werden Stallgerätschaften (Stiefel/Treibbretter) in die Reinigung mit-
einbezogen?  

Für die meisten Desinfektionsverfahren ist eine erfolgreiche Reinigung 
Grundvoraussetzung. Dies hängt u.a. damit zusammen, dass erst 
Schmutzschichten (Futterreste, Futterstaub, fäkale Verschmutzungen, 
Fettschicht) entfernt werden müssen, um Mikroorganismen für die 
Einwirkung eines Desinfektionsmittels freizulegen.1,2 Durch den Zusatz eines 
Reinigungsmittels in das Einweichwasser verkürzt sich einerseits die 
Arbeitszeit andererseits wird der Wasserverbrauch reduziert. Die Reinigung 
wird somit effektiver.3 Besonders wenn nicht mit höheren 
Wassertemperaturen zur Schmutzablösung gearbeitet werden kann, bietet 
sich der Zusatz von Reinigungsmitteln an.4 Die chemische Einteilung von 
Reinigungsmitteln erfolgt grob in alkalische, saure und neutrale Chemikalien. 
Reinigungsmittel auf alkalischer Basis lösen v.a. Fette und quellen 
Eiweißrückstände auf. Häufige Verteter dieser Wirkstoffgruppe sind 
Natronlauge und Natriumhydrogencarbonat. Reinigungsmittel in Form von 
Alkalien bieten sich besonders bei Oberflächendesinfektion an und sind 
wegbereitend für einen Desinfektionserfolg („Dreck lässt sich nicht 
desinfizieren“). Ausnahmen stellen Betriebe dar, die schwer lösliche Salze - 
z.B. Wasserstein – entfernen möchten, diese benötigen ein saures 
Reinigungsmittel. Im Falle von korrosionsempfindlichen Oberflächen sollte 
auf ein neutrales Reinigungsmittel zurückgegriffen werden. Unsicherheiten 
über die Zusammensetzung eines Reinigungsmittels können durch Studium 
des Sicherheitsdatenblattes beseitigt werden. Die Ausbringung von 
Reinigungsmitteln im Schaumverfahren bietet den Vorteil, dass die mit 
Reinigungsmittel behandelte Fläche sichtbar und somit kontrollierbar wird. Im 
Gegensatz zur Reinigung mit dem Hochdruckreiniger erfolgt die Reinigung 
mit Schaum von unten nach oben. Hierdurch wird eine längere Kontaktzeit 
des Reigungsmittels gewährleistet.2  
 

1Methling, W.; Böhm, R: Notwendigkeit und Zielstellungen der Reinigung und 
Desinfektion, in: Methling, W.; Unshelm, J.; Umwelt- und tiergerechte Haltung von 
Nutz-, Heim- und Begleittieren, Parey Buchverlag, 2002, ISBN: 3-8263-3139-7 
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2Grundlagen der Reigung und Desinfektion, in: Strauch, D.; Böhm, R; Reinigung und 
Desinektion in der Nutztierhaltung und Veredelungswirtschaft, 2., völlig neu 
bearbeitete Auflage, Enke Verlag, 2002, ISBN 3-7773-1796-9 

3Reinigung und Desinfektion in der Geflügelwirtschaft , Hafez, M. und Böhm, R; in: 
Strauch, D.; Böhm, R; Reinigung und Desinfektion in der Nutztierhaltung und 
Veredelungswirtschaft, 2., völlig neu bearbeitete Auflage, Enke Verlag, 2002, ISBN 
3-7773-1796-9 

4Von der Lage, A.; Beckert, I.; Niemann, F.; DLG Merkblatt 364, Hygienetechnik und 
Managementhinweise zur Reinigung und Desinfektion von Stallanlagen, 1. Auflage, 
DLG e.V.; 2010 

Die Reinigung und Desinfektion sollte umgehend nach jeder Ausstallung  
erfolgen. Nur durch die Beseitigung des Lebensraumes von 
Krankheitserregern (Staub, Einstreu, Kot) sowie von lebenden Vektoren 
(Käfer, Schadnager) erfolgt eine Unterbrechung einer gegebenfalls 
bestehenden Infektkette. Im Falle eines längeren Leerstehens eines Stalles 
kann eine zweite Desinfektion kurz vor der Neueinstallung erwogen werden. 
Türen und Ventilationsschächte sind n.d. Reinigung und Desinfektion immer 
geschlossen zu halten, um das Risiko eines Erregerneueintrags zu 
minimieren. Für eine gelungene Desinfektion müssen verschiedene 
Einflussfaktoren berücksichtigt werden: 

a) Es muss im Vorhinein die richtige Konzentration der Gebrauchslösung in
Abhängigkeit von der Konzentration des Desinfektionsmittels ermittelt 
werden. Die Berechnung kann zum Beispiel über ein Mischungskreuz7 
erfolgen: 

5Quelle: Richtlinie des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz über Mittel und Verfahren für die Durchführung der Desinfektion 
bei anzeigepflichtigen Tierseuchen (323-35130/0001, Stand Februar 2007) 

Beispiel: Ausgangslösung A (z.B. Peressigsäure = 40%ige Peressigsäurelösung) 

      Gewünschte Lösung C = 0,4%ige Peressigsäurelössung 

Die Differenz zwischen B und C ergibt die Menge, die man von Lösung A (z.B. 
Peressigsäurekonzentratlösung 40%ig) braucht und die Differenz zwischen A und C 
ergibt die Menge, die man von Lösung B (Wasser) braucht, um die gewünschte 
Konzentration C einer 0,4%igen Desinfektionsmittellösung herzustellen. 

Abbildung 1: Mischungskreuz aus Richtlinie des Bundesministeriums für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz über Mittel und Verfahren für die 
Durchführung der Desinfektion bei anzeigepflichtigen Tierseuchen (323-35130/0001, 
Stand Februar 2007) 

Beispiel: Von Lösung A (konzentrierte 40%ige Desinfektionsmittellösung) brauche 
ich 0,4 Teile, z.B. 100 ml und 39,6 Teile (9.900 ml) von der Substanz B (Wasser), 
um eine 0,4%ige gebrauchsfertige Peressigsäure-Desinfektionslösung (= Lösung C) 
herzustellen. 

b) Es muss im Vorhinein die Menge an benötigter Gebrauchslösung
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(0,4 l/m2) berechnet werden. Hierbei gilt es nicht nur die Grundfläche des 
Stalls zu berücksichtigen, sondern auch die Einrichtung des Stalls. Diese 
schlägt sich bei Mastställen mit dem Faktor 2,5 nieder: Menge an 
Gebrauchslösung = Grundfläche Stall in m2 x 0,4 l x 2,5. 

c) Es sollte in Problembetrieben das Desinfektionsmittel auf die in den
Ställen herrschende Keimflora oder gegebenefalls den herrschenden 
Parasitendruck abgestimmt werden. Für die Bekämpfung von Parasiteneiern 
bietet sich zum Bespiel ein Chlorkresolpräparat an. Die Wirksamkeit von 
Desinfektionsmittelgruppen auf Bakterien ist dem nachfolgenden Schaubild 
zu entnehmen. 

Abbildung 2: Wirkungsspektrum und pH-Abhängigkeit der wichtigsten 
Desinfektionswirkstoffe aus: Richtlinie des Bundesministeriums für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz über Mittel und Verfahren für die 
Durchführung der Desinfektion bei anzeigepflichtigen Tierseuchen (323-35130/0001, 
Stand Februar 2007) 

d) Die zu desinfizierende Fläche muss sauber und trocken sein (Ausschluss
der Verdünnung des Desinfektionsmittels) 

e) Temperaturfehler: Aldehyde und organische Säuren verlieren an
desinfizierender Wirkung bei Temperaturen unter 20 °C. Daher muss bei 
niedrigeren Temperaturen eine Konzentrationserhöhung des 
Desinfektionsmittels erfolgen. Die Temperatur muss hierzu an Wänden und 
Böden gemessen werden, da die Lufttemperatur hierbei irrelevant ist. Der 
Faktor in Abhängigkeit von der Temperatur ist dem nachfolgenden Bild zu 
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entnehmen. 

Abbildung 3: Temperaturabhängige Konzentrationserhöhung aus: Richtlinie des 
Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz über 
Mittel und Verfahren für die Durchführung der Desinfektion bei anzeigepflichtigen 
Tierseuchen (323-35130/0001, Stand Februar 2007) 

f) Eiweißfehler: Vorhandene Kot- und Futterreste binden das
Desinfektionsmittel, das Desinfektionsmittel wird verbraucht, bevor es die 
eigentliche Oberfläche und damit die zu zerstörenden Keime erreicht. 

g) Seifenfehler: Das Desinfektionsmittel wird durch Reaktion mit
Seifenresten neutralisiert, in der Regel wird dies durch zuvor verwendete 
Reinigungsmittel verursacht (z.B. basischer Reinigungszusatz und Säure als 
Desinfektionsmittel oder umgekehrt). 

h) Ausbringungsfehler: Um eine gute Oberflächenbenetzung zu erreichen,
sollte das Desinfektionsmittel mit 10 -12 bar ausgebracht werden. 

i) Falsche Einwirkung: Wurde die Einwirkzeit unterschritten? Wurde die
Lüftung angelassen? 

Um Resistenzen vorzubeugen, sollte das Desinfektionsmittel in 
regelmäßigen Abständen gewechselt werden. Auch hier ist die Verwendung 
von Schaumdesinfektionsmitteln zur Sicht- und damit Erfolgskontrolle zu 
empfehlen. Der Erfolg von Stallreinigung- und Desinfektion kann und sollte in 
Problembetrieben z.B. bei Salmonellenbefall durch Abklatschproben 
(Vorraum (1 Probe), Boden (6 Proben), Futter- und Tränkesystem (je 4 
Proben), Wand (3 Proben), Decke (3 Proben), Lüftungsklappen innen (2 
Proben) und Futtervorlaufbehälter (1Probe)) überprüft werden. Bei der 
Auswertung der Desinfektionskontrolle kann der betreuende Tierarzt 
beraten. 
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7. Personalhygiene

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

1) Ist saubere, betriebseigene Kleidung / Einmalkleidung vorhanden?

2) Sind die Stallzugänge für Unbefugte verschlossen und sind entspre-
chende Hinweisschilder angebracht?

3) Ist der Zutritt zu den Stalleinrichtungen nur mit Schutzkleidung und
unter Aufsicht möglich?

4) Ist der Stallzutritt nur durch eine funktionierende Hygieneschleuse
möglich, wobei Straßenkleidung und Schuhwerk räumlich getrennt
von der Stallkleidung (Stiefel) aufbewahrt werden?

Das Schwarz-Weiß-Prinzip ist als externe Absicherungsmaßnahme 
gegenüber Erregereinschleppungen unverzichtbar. Es basiert auf einer 
strikten Trennung des reinen (weißen) Bereichs (eigentliche Tierhaltung) und 
unreinen (schwarzen) Bereichs (Stallumgebung sowie -vorraum). Der 
Bereichsübergang zwischen schwarz und weiß sollte klar gekennzeichnet 
sein, am besten gelingt dies durch eine Hygieneschleuse, die eine 
physikalische Barriere (Mäuerchen, Bank, Holzbrett, Trennstrich auf dem 
Boden) einschließt. Im Schleusenbereich sollten Stallbesucher ihre Kleidung 
und Schuhe ablegen, ihre Hände waschen und desinfizieren sowie 
Stallkleidung, Stallschuhe und ggf. auch Handschuhe anlegen. Eine 
Hygieneschleuse könnte zum Beispiel wie folgt aussehen:  

Abbildung 4: Hygieneschleuse ; Landwirtschaftskammer  OÖ Abteilung Bildung und 
Beratung. 

Um sowohl eine Erregereinschleppung als auch eine Erregeraustragung zu 
vermeiden, muss das Personal betriebseigene Schutzkleidung tragen. Diese 
sollte aus Schuhen, Overall und Kopfbedeckung bestehen und in 
regelmäßigen Abständen, spätestens nach jeder Ausstallung bei mindestens 
60 °C gewaschen werden.  

Auch betriebsfremde Personen (z.B. Tierarzt, QS-Kontrolleur) müssen bei 
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Betreten des Stalls betreibseigene Schutzkleidung tragen. Hier bietet sich 
auch Einmalkleidung an (Einmaloverall (unterschiedliche Größen!), 
Einmalstiefelüberzieher, Baretthaube und ggf. Einmalhandschuhe). Es ist als 
nicht ausreichend zu erachten, Straßenschuhe vor Betreten des Stalls 
mittels Desinfektionsfußwannen zu desinfizieren. Dies ist damit zu 
begründen, dass sich in Profilsohlen häufig Dreck ansammelt und die  darin 
befindlichen Erreger daher durch das Desinfektionsmittel nicht erreicht 
werden können. 

7) Wechseln die den Tierbestand betreuenden Personen Kleidung und / 
oder Schuhe, nachdem sie Berührungskontakt mit erkrankten Tieren 
im Bestand bzw. deren Ausscheidungen hatten? 

Es empfiehlt sich für verschiedene Stallabteile verschiedenfarbige Kleidung 
und verschiedenfarbig gekennzeichnete Stallgerätschaften zu benutzen (z.B. 
Schaufel, Besen, Schubkarren) um so Infektketten bzw. eine 
Erregerübertragung zu vermeiden. 

8) Werden Stallzugangsbereiche bzw. Versorgungswege zwischen ver-
schiedenen Stallungen von betriebsfremden Fahrzeugen befahren? 

Betriebsfremde Fahrzeuge sollten auf ausgewiesenen Besucherparkplätzen 
abseits der Stallungen geparkt werden. 

9) Sind Verladeplätze/-rampen befestigt und desinfizierbar?                     
Sind bei nicht vollständig eingefriedeten Betrieben die Verladeberei-
che umzäunt? 

Verladebereiche (Rampen) sollten planbefestigt ausgeführt sein. Für einen 
Abwasserabfluß ist zu sorgen (Güllebehälter). Die Verladeflächen und bei 
der Verladung verwendete Gerätschaften sind nach jedem Treibvorgang zu 
reinigen und desinfizieren. Der Zugang von Wildtieren ist durch eine 
geignete Einfriedung zu verhindern! Tiertransportfahrzeuge sind 
grundzusätzlich nach jedem Tiertransport wirksam zu reinigen und zu 
desinfizieren. Dies ist zu dokumentieren. 

 

     8.  Schädlingsbekämpfung  

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

1) Ist Fliegenbefall vorhanden?  
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Abbildung 5: Informationen zur Fliegenbekämpfung; Dr. Ulmer-Shakibaei modifiziert aus: 
Gindele, H.R.; Tierärztliche Bestandsbetreuung - Fliegen- und Schadnagerbekämpfung in: 
Heinritzi/ Gindele/ Reiner/ Schnurrbusch Schweinekrankheiten, Ulmer 2006,  
www.pigpool.de/infopool-schwein/parasiten/fliegenbekaempfung-aber-
richtig/did_2052305.html 

2) Ist Nagerkot bzw. Verdacht auf Nagerbefall vorhanden? 

3) Wird nach einem Schadnagerbekämpfungsplan vorgegangen?  

Wenn ja, wird dieses dokumentiert? 

Das Monitoring und die Bekämpfung von Schädlingen muss planmäßig, 
wirksam und sachgerecht erfolgen. Dies sollte durch einen Bekämpfungs- 
und Köderplan dokumentiert werden. In einem Bekämpfungsplan wird 
dokumentiert welcher Schädling in welchen Räumen mit welchen Mitteln 
kontrolliert bzw. bekämpft wird. Des Weiteren wird in ihm festgelegt, wie oft 
eine Kontrolle der Köderstellen zu erfolgen hat und welche Maßnahmen bei 
Befall mit Schädlingen ggf. noch zusätzlich zu ergreifen sind. Hierbei gilt es 
die Zielgruppe, Resistenzlage, Köderstelle als auch die Akzeptanz zu 
berücksichtigen. Im Köderplan werden alle Köderboxen, die sowohl 
innerhalb als auch außerhalb des Stalles aufgestellt wurden, verzeichnet. 
Der Plan ermöglicht ein jederzeit leichtes Auffinden der Boxen. Als 
Köderplan eignet sich z.B. die Kopie eines Lageplans des 
landwirtschaftlichen Betriebs, auf dem die Köderstellen vermerkt und 
nummeriert werden.  

Bei der Entscheidung wie viele Köderboxen und an welchen Orten eine 
Köderbox aufgestellt werden sollte, ist es hilfreich, einen professionellen 
Schädlingsbekämpfer zu Hilfe zu ziehen, besonders bei Ratten. Die 
regelmäßige Kontrolle der Köderboxen und Schädlingsfallen sollte mit Hilfe 
einer Monitoringliste dokumentiert werden. Sie könnten zum Beispiel wie 
folgt aussehen:  
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Abbildung 6: Beispiel für eine Monitoringliste 

Die Tötung von Schadnagern erfolgt am häufigsten durch Rodentizide, i.d.R 
handelt es sich hierbei um Stoffe, die die Blutgerinnung beeinflussen. In 
diesem Fall müssen zur Risikominimierung die Köderboxen zugriffssicher (z. 
B. vor Hunden) sein.Die Anwendung ist nur Personen mit entsprechender 
Sachkunde gestattet. Alternativ zu der Tötung durch Rodentizide ist auch 
eine Tötung von Schadnagern durch Tötungsfallen (CO2, Schlagfallen) 
möglich. Klebefallen zum Fangen von Schadnagern sind tierschutzwidrig. 
Die Schädlingsbekämpfung ist jedoch nur effektiv, wenn gleichzeitig ein 
Neubefall des Stalls verhindert wird. (z.B. indem Unterschlupfmöglichkeiten 
in Form von Schrotthaufen beseitigt werden).   

Im Rahmen der Monitoringkontrollen kann festgestellt werden, ob ein 
Schädlingsproblem besteht. Hierbei gilt es nicht nur das Augenmerk auf die 
Köderboxen und Schädlingsfallen zu richten, sondern auch die Umgebung 
genau zu beobachten. Besonderes Augenmerk ist hierbei auf Nagerkot6, 
Nagerspuren auf dem Boden, Fraßschäden (z.B. Kabel) aber auch 
„Pissrinnen“ und Vogelnester zu richten.  

Abbildung 7: Kotformen 
(http://www.ci.berkeley.ca.us/Health_Human_Services/Environmental_Health/Contro
l___Preventions_of_Rodents.aspx)  
(Norway rat = Wanderrate, Kot: durchschnittlich 1,9 cm lang, gerundete Enden; roof 
rat = Hausratte, Kot: durchschnittlich 1,27 cm lang, gerundete Enden; house mouse 
= Hausmaus; Kot 0,6 cm lang, gerundete Enden) 

6http://www.ci.berkeley.ca.us/Health_Human_Services/Environmental_Health/Contro
l___Preventions_of_Rodents.aspx  
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     9.  Tierkörperbeseitigung  

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

2) Erfolgt die Kadaverlagerung abgedeckt, auf befestigtem Untergrund, 
abseits der Stallungen? 

Die Lagerung von Kadavern erfolgt immer außerhalb des Stallbereichs in 
einem verschließbaren, geschlossenen, gekühlten Behältnis. Dieses ist 
gegen das Eindringen von Schadnagern, sowie vor dem Zugriff von Haus- 
und Wildtieren zu schützen. Aus dem Behältnis darf keine Flüssigkeit 
ablaufen, trotzdem sollte der Boden unter dem Kadaverlageplatz 
wasserundurchlässig sein. Idealerweise liegt der Kadaverlagerplatz so, dass 
das TBA-Fahrzeug das Betriebsgelände nicht befahren muss, bzw. 
Betriebswege nicht gekreuzt werden. Nach jedem Gebrauch ist auch der 
Kadaverbehälter zu reinigen und zu desinfizieren. 

 
    10.  Tierhaltung 

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

1) Verletzungssicherheit: 

Treten vermehrt Lahmheiten auf? 

Wenn Ja:  

- Altersangepasste Spaltenweiten und Auftrittsbreiten? 

Die Spaltenauftrittsbreite für Saug- und Absatzferkel beträgt mind. 5 cm, - für 
alle anderen Schweine mind. 8 cm. Die Spaltenweite - für Saugferkel beträgt 
max. 11 mm - für Absatzferkel max. 14 mm - für Zuchtläufer und 
Mastschweine max. 18 mm - für Jungsauen, Sauen und Eber max. 20 mm. 
Die Kanten müssen vor allem bei neuen Spaltenböden überprüft und ggf. 
wirksam entgratet werden. Ältere Böden müssen regelmäßig auf 
ausgebrochene Spalten und scharfe Kanten überprüft und diese ggf. 
erneuert werden. 

 
    11.  Stallklima 

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

7) Wird die Luftfeuchtigkeit regelmäßig überprüft? 

(Kondenswasserbildung an Kältebrücken, Hustenreiz bei ungestör-
tem Allgemeinbefinden) 

Die Temperatur bildet zusammen mit der Luftfeuchte und der Luftgeschwin-
digkeit  den sogenannten thermohygrischen Komplex. Die Luftfeuchte ist u.a. 
deshalb ein so wichtiger Bestandteil des Klimas, da sie beeinflusst, wie 
Temperatur gefühlt wird. Die Höhe der Luftfeuchte sollte 80 % nicht über-
schreiten. Zu beachten ist, dass während Hitzeperioden die Luftfeuchte 
abends steigt, wenn sich die Temperaturen abkühlen.                                        
Eine hohe Luftfeuchte geht mit einer höheren gefühlten Temperatur einher, 
ggf. bilden sich nasse Stellen an der Wand durch Kondenswasser. . Dabei 
sollte bedacht werden, dass Schweine auf hohe Temperaturen empfindlich 
reagieren.  
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Raum- 
temperatur  

°C 

Relative 
Luftfeuch- 
tigkeit % 

Gefühlte Temperatur (m/s) 

0 0,5 1,1 1,5 2 2,5 

35 50 35 32 27 24 23 22 

35 70 38 35 31 29 26 24 

29 50 29 27 24 23 21 20 

29 70 32 30 27 26 24 23 

24 50 24 23 21 20 18 17 

24 70 26 24 23 22 20 19 

Abbildung 8: Zusammenhang zwischen Raumtemperatur, Luftfeuchtigkeit und Luft-
geschwindigkeit aus: Berk, J.; DLG Merkblatt 347, Haltung von Jungmasthühnern 
(Broiler, Masthähnchen), 1. Auflage, DLG e.V.; 2008  

Wie bei der Temperatur gilt es auch in Bezug auf die Luftfeuchte das Verhal-
ten der Tiere sowie deren Verteilung genau zu beobachten. Ein Luftfeuchte-
messgerät (Thermohygrometer) sollte installiert sein. Luftfeuchtegehalte un-
ter 60 % fördern das Auftreten von Atemwegserkrankungen mit vermehrt 
trockenem Husten bedingt durch die Austrocknung der Schleimhäute.  

8) Gibt es Anzeichen für erhöhten Schadgasgehalt? (z.B. stechender 
Geruch, tränende Augen beim Betreten des Stalls, rote Bindehäute 
und Husten beim Aufstehen bei den Tieren)  

Ammoniak ist das Hauptschadgas in der Tierhaltung. Es entsteht durch bak-
teriell oder enzymatisch bedingte Zersetzungsprozesse von stickstoffhaltigen 
Verbindungen (u.a. Harnsäure im Kot). Seine schädigende Wirkung beruht 
v.a. auf seiner ätzenden Wirkung auf die (Atmungstrakt-)Schleimhäute. Das 
Gas wird von den Tieren eingeatmet und führt kurzfristig zur Lähmung der 
Flimmerhärchen in der Luftröhre und den Bronchien. Besteht über mehrere 
Stunden bis Tage eine höhere Ammoniakbelastung, sterben die Flimmerhär-
chen ab und der Körper versucht die Schleimhäute zu schützen, indem er 
vermehrt Becherzellen produziert. Diese sitzen in der Atemwegsschleimhaut 
und produzieren schützenden Schleim, der zur Aufgabe hat Schadstoffe, 
jeglicher Art, wie z.B. Staubpartikel und daran gebundene Keime, zu binden 
und zu beseitigen. Wird jedoch auf der einen Seite zu viel Schleim produziert 
und die für den Abtransport zuständigen Flimmerhärchen auf der anderen 
Seite zerstört, verbleiben die Schadstoffe im Atemtrakt und können sich fest-
setzen. Dadurch erhalten Erreger wie das Bakterium Mycoplasma hyopneu-
moniae die Möglichkeit Infektionen zu setzen. Erhöhte Ammoniakkonzentra-
tionen schmäleren daher die Tageszunahmen und begünstigen Erkrankun-
gen. Als maximaler Gehalt an Ammoniak in Schweineställen sollte 10 ppm 
angestrebt werden, der Wert von 20 ppm darf dauerhaft nicht überschritten 
werden. Wird Ammoniak bei Betreten des Stalls wahrgenommen, ist bereits  
eine Konzentration von 20 ppm in den meisten Fällen erreicht und es müs-
sen Gegenmaßnahmen ergriffen werden. 

9) Wird spürbare Zugluft im Aktivitätsbereich der Tiere festgestellt?                                              
Wenn ja, werden eine Ursachenermittlung unter Einbeziehung einer 
Fachberatung (Nebelgerät) durchgeführt und evtl. Mängel abgestellt? 

Luftgeschwindigkeiten ab 0,3 m/s können als Zugluft empfunden werden. 
Dieses Empfinden ist jedoch stark von der Temperatur, der relativen 
Lufttfeuchte sowie den aktuellen Tagesbedürfnissen der Tiere abhängig. 
Zugluft ensteht v.a. bei falsch eingestellen Zulufteinrichtungen und bei 
suboptimaler Positionierung von starken Wärmequellen, da durch diese eine 
ungünstige Thermik entstehen kann.8 Da Zugluft mit einem Unwohlsein für 
Tiere verbunden ist (Ausnahme: Kühleffekt bei Hitze) und zu  Stress-
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empfinden (z.B. Unruhe) führen kann, gilt es diese zu vermeiden. Starke 
Zugluft kann auch am Verteilungsmuster der Tiere im Stall beobachtet 
werden. Schweine meiden zum Beispiel zugige Stallbereiche. Im Zweifel 
kann unter Zuhilfenahme eines Strömungsprüfröhrchens oder Anemometers 
potentielle Zugluft auf Tierhöhe nachgewiesen werden.   Theoretisch kann 
also die Lüftung zumindest rein rechnerisch richtig ausgeführt werden. 
Praktisch bedarf es jedoch viel Erfahrung um die Lüftungssysteme von 
Stallungen richtig einzustellen. Ob die Lüftung gut funktioniert, kann an Hand 
des Zusammenspiels der obigen Punkte (Temperatur, Luftfeuchte, 
Ammoniak, Zugluft) abgeleitet werden. Im Zweifelsfall sollte eine Fachfirma 
die Lüftung überprüfen. 
 

8Umwelt- und tiergerechte Haltung von Nutz-, Heim und Begleittieren, Wolfgang 
Methling, Jürgen Unshelm, Parey-Verlag, 2002                               

 
12.  Tiergesundheit 

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

2) Gibt es ständig wiederkehrende Gesundheitsprobleme? 

10) Wurde eine Ursachenforschung nach Kannibalismus Checkliste be-
trieben?  
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Abbildung 9: Checkliste „Schwanz- und Ohrenbeißen (Kannibalismus)“ aus Bayeri-
sche Landesanstalt für Landwirtschaft, Futterberechnung für Schweine, 21. Auflage 
2014 S.92 

10) - Ist sauberes, für Schweine geeignetes Be-
  schäftigungsmaterial in jeder Bucht  vor- 
  handen? 

- Wenn ja, welches? _____________________ 

- Sind verschiedene  geeignete, veränderbare Beschäfti- 
  gungsmöglichkeiten pro Bucht vorhanden? 

- Können sich mehrere Tiere gleichzeitig be- 
  schäftigen?  

Quellen:        
TopAgrar 5/2013, 11/2013, 5/2014 (sehr gute Vorschläge aus der Praxis) 
SUS Praktisch und Clever, Ausgabe 2014        
KTBL Heft 87 Beschäftigungsmöglichkeiten für Schweine, ISBN 978-3-
941583-43-6 

14) Fallen untergewichtige Tiere („Kümmerer“) und / oder Tiere mit Anä-
mie (Blässe) auf? (mehr als 7 % der aufgestallten Tiere einer Stall-

18 



einheit) 

Mit Endoparasiten befallene Tiere zeigen je nach Wurmart und Befallsgrad 
Einbußen in der Leistung und neigen zu erhöhter Krankheitsanfälligkeit. Bei 
nachgewiesenem Befall ist ein Behandlungsplan und ein Nachkontroll-
schema zu erstellen. 

15) Treten an Injektionsstellen Abszesse auf?

Siehe Punkt 5. Medikamentenaufbewahrung und Anwendungshygiene 

16) Wird nach Absprache mit dem Tierarzt eine rechtzeitige Tötung von
nicht therapierbaren Tieren durchgeführt?
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Abbildung 10: Tierschutz bei der Nottötung von Schweinen im Bestand, Vortrag Dr. 
B. Maurer, StMUV, Referat für Tierschutz 
 

13. Tierernährung

Nr. Fragestellung / Handlungsempfehlungen 

5) Wie oft wird der Wasserdurchlauf an den Tränken (allen) geprüft?

_____________________________________
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Ist er ausreichend? 

Abbildung 11: Büscher, W.; Rudovsky, A.; Marks. M.; Häuser, S.; Hesse, D.;DLG-
Merkblatt 351: Tränketechnik für Schweine, 1. Auflage , DLG e.V.; 2008  
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6) Wurde die Wasserqualität bereits einmal überprüft?

Trinkwasser für den Menschen muss im Gegensatz zu Tränkwasser für Tiere 
den Anforderungen der Trinkwasserverordnung entsprechen. Für Tränkwas-
ser existiert lediglich der Orientierungsrahmen zu futtermittelrechtlichen Be-
urteilung der hygienischen Qualität von Tränkwasser des BMEL. Nach die-
sem muss Wasser als wichtigstes Futtermittel in schmackhaft, verträglich 
und verwendbar sein. Besonders bei Brunnenwasser muss die hygienische 
Qualität mindestens einmal im Jahr überprüft werden, da es im Gegensatz 
zu Trinkwasser keiner regelmäßigen Kontrolle unterliegt. Eine Überprüfung 
sollte die physikochemische sowie mikrobiologische Untersuchung ein-
schließen wobei die Probenziehung am Ende der Tränkelinie erfolgen sollte.  

Für die physikalisch-chemische Beurteilung gibt das BMEL im Rahmen des 
„Orientierungsrahmen zu futtermittelrechtlichen Beurteilung der hygienischen 
Qualität von Tränkwasser“ folgende Werte an9:  
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Abbildung 12: Orientierungsrahmen des BMEL zur futtermittelrechtlichen Beurteilung 
der hygienischen Qualität von Tränkwasser Landwirtschaftskammer Nordrhein-
Westfalen 
(https://www.landwirtschaftskammer.de/lufa/download/fachinfo/wasser/beurteilungsw
erte-traenkwasser.pdf) 

9http://www.landwirtschaftskammer.de/lufa/download/fachinfo/wasser/beurteilungsw
erte-traenkwasser.pdf 

Zu beachten ist auch, dass Tränkwasser immer wohltemperiert sein sollte. 
Wird das Wasser bei einer geringen Durchflussmenge zu warm, können sich 
Keime vermehren und den hygienischen Zustand des Tränkwassers ver-
schlechtern. Bei hohen Durchflussmengen mit kühlem Wasser heizt sich das 
Tränkwasser nur ungenügend auf und kann dadurch zu vermehrt weichem 
Kot bzw. Durchfall führen. 

Die Landwirtschaftskammer NRW empfiehlt folgende Beurteilungswerte für 
eine mikrobiologische Untersuchung von Tränkwasser:  

Abbildung 13: Beurteilungswerte für mikrobiologische Parameter (Tränkwasser), 
Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen 
(https://www.landwirtschaftskammer.de/lufa/download/fachinfo/wasser/beurteilungsw
erte-traenkwasser.pdf) 

9) Ist eine vor Schadnagern und Vögeln geschützte Futterlagerung vor-
handen?

Futtermittel- und Futtervorräte sollten angemessen gegen Zugang und Ver-
schmutzung durch Schadnager, Schädlinge, Wild, Vögel und Haustiere ge-
schützt sein, um gefährliche Kontaminationen von Futtermitteln durch Tiere 
und Schädlinge so weit wie möglich zu verhindern. 
Die Lagerung und die Verteilung von Futter hat so zu erfolgen, dass nachtei-
lige Beeinflussungen des Futters, insbesondere durch Feuchtigkeit, Hitze, 
Nacherwärmung, Urin, Kot, Gülle oder andere Verunreinigungen verhütet, 
beseitigt oder minimiert werden. 

11) Werden die hofeigenen Futterkomponenten qualitativ regelmäßig
überprüft (Pilzgehalt und Keimgehalt)?
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Abbildung 14-16: Mikrobiologische Beschaffenheit von Futter, Pilzgifte im Futterge-
treide aus Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft, Futterberechnung für 
Schweine, 21. Auflage 2014 S.79-80 

Die Unterlagen sind urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte sind vorbehalten. Es ist je-
doch gestattet, die Unterlagen nach Maßgabe des Urheberrechts unentgeltlich zu nut-
zen, insbesondere das Dokument herunterzuladen, zu speichern oder in kleiner Zahl zu 
drucken. Die entgeltliche Weitergabe der Unterlagen ist untersagt. Bei publizistischer 
Verwertung – auch von Teilen - wird um Angabe der Quelle und Übersendung eines 
Belegexemplars gebeten. 

Die Unterlagen wurden mit großer Sorgfalt erstellt. Eine Gewähr für die Richtigkeit und 
Vollständigkeit kann dennoch nicht übernommen werden. Jegliche Umsetzung von 
Maßnahmen, die sich aus der Bearbeitung der Stallprotokolle insbesondere aus den 
Handlungsempfehlungen ergeben, erfolgt auf eigene Gefahr. Eine Haftung der Arbeits-
gruppen bzw. des Bayerischen Landesamtes für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit 
für etwaige negative Auswirkungen einzelner durchgeführter Maßnahmen ist demnach 
ausgeschlossen. 

27 




